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Und ic) fahe einen Engel NASE 
TER, Nlienen mitten durd) den I RS 
Minmel, der hatte ein ewig | 
sd Evangelium, zu verkindigen 
A denen, die auf Erden fihen 
und wohnen, und allen Hei- 
den, und Grfchledyteri, und 
Sprachen, und Völkern, und 
fprad) mit arofes Ktinime: 
Lürdhtet &ott, und gebet 
A ihm die Ehre; denn die Zeit 
feines @erichts il kommen, 
und betel an den, der armadıt 
4 hat Hinmel, und Erde, und 
A leer, und die Waffer- 
brunnen. Dffb. Job. 14, 6.7. 
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Der arohe Schmerjensmann 


Was fein Menfhenherz Ffanı faijen; 
Hört den Nuf: „Mein Gott, mein Gott, 
Warum Haft du mich verlafien?” 

Ach, es iit vollbracht die Not! 

Aber on! — Gott jelbit ist tot! 

Erbarım dich unfer, Sefu! 


1. Sehet, weld) ein Menfch! 
| Seht, da8 Flucdhholz auf dem Rüden, 
| Geht da3 Lamm zur Schädelitatt! 

I Ad), ihn will die Kaft erdrüden, 
Nieder finft er todesmatt! 

Hört die Töchter Salem3 weinen, 
Die zur Wehklag’ fich vereinen; 
Aber Höret noch vielmehr 

| Senen Heiligen und Neinen: 

| „Weint nicht iiber mich jo jehr, 
Klaget euer Sindenheer!” 

| Erbarm dich unfer, Jefu! 


ı 2. Sehet, welh ein Men! 

Seht am Holz der Schande Ihmadhten 
Gottes Sohn in Höllengual, 

Erd’ und Himmel fih ummacten 
Bor dem Fluid) am Schäderpfahl! 
Hört aus feinem Mund, dem blaffen, 


3. Sehet, wel ein Men! 

Eine Welt voll Schuld und Strafe, 

Eine Welt vol Fluch und Weh 

Treibt den Hirten für die Schafe 

Sn die flutenhohe See! 

Liebe trägt die Zorngerichte, 

Liebe macht den Fluch zunichte, 

Sühnt, wa8 Gott und Menfchen trennt; 

Gnade führt durch Nacht zum Lichte 

Den, der nım zum Bürgen rennt 

Und im Kreuz fein Heil erfennt. 

Gib uns deinen Frieden, Jen! 
d.N Hüfihenr 


Sr tft unter die libeltäter gerechnet gehört? Wie baumt fich doch das menschliche Herz auf, wenn 
5 einmal Falichlich unter die itbeltäter gerechnet und öffentlich, 
aber Fügnerifch als Verbrecher gebrandmarft wird! Und Sefus, 
E ijmachbollen Todes fterben. Was die Schrift vorausge- der Heilige und Unfehulbige, bat dies toillig für ung exduldet, 
hatte: „Gr ift unter die übeltäter gerechnet“, das follte bat auch diefen bitteren Stel) d 3 Leidens für uns geleert zum 
(t werden. Zivei Räuber find feine Ießte Gejellichaft und yeugnis, daß auch für die größten Sünder die Vlutjchuld 
en mit ihn gefreuzigt, einer zu feiner Nechten und der bei Gott bezahle. 3 ä 

re zu feiner Linfen; ihn felbft aber, als jet ex der fehlinmite Ein Bußprediger am Kreuz 

wecher, hängt man in der Mitte an das Marterholz. Weißt Die beiden Mifjetäter beginnen ein Ziviegefpräch. Der eine 
vas das heißt: unter Näubern fein, hineingeworfen werden wendet fi in Spott und Hohn an den Heren und fpricht: 
ie Mitte der veriworfenften Menjchen, ihnen gleichgejtelt „Bit du Chriftus, jo Hilf dir jelbjt und ung.“ Das hat er 
und dabet doch wilien, daß man nicht in ihre Gejellfhaft gelernt von denen, die unter den Kreuze ftanden und den Kopf 


Drei Kreuze waren auf Golgathas Hügel aufgerichtet. Das 
hı Gottes, welches der Welt Sünde trug, follte nicht allein 
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jchüttelten. Welch ein gräßlides Schaufjpiel: ein Menfch, ein 
Näuber, dem der Tod auf dem Naden fißt, fendet dem fterben- 
den Herren noch einen Pfeil des Hohns ins Herz! Der andere 
Schäder tut das anfänglich auch, befinnt ji aber dann eines 
Bejleren und fpricht zu feinem Kameraden: „Und du fürchtejt 
dich auch nicht vor Gott?“ Er wird zum Bußprediger für Jich 
und fernen Kameraden und fragt gleich: „Sit denn fein Funfe 
mehr in dir, der dich mahnt an das, was dir bevorjteht? Du 
fürchtejt dich auch nicht vor Gott felbjt? Haft du denn dein 
Seiwijien ganz totgeichlagen?“ Sa, den Heiland, den Ehriftus, 
der da jtirbt fir die Sünde, der jterbend noch für feine Feinde 
bei dem Himmliichen Vater Fürbitte eingelegt hat, den ill 
er nicht haben. Aber einen jolchen, der ihm bom Kreuz herunter- 
hilft, der ihm die traurigen, zeitlichen Kolgen feines Siünden- 
lebens abnimmt, der wäre ein Heiland für ihn. Darum ruft er: 
„Steig herab vom Kreuz und Hilf dir jelbjt und uns!“ 

&3 gehen viele Menjchen über diefe Erde Hin, die zivar 
feine groben Verbrechen begangen haben, ja die von der Welt 
für recht anjtändige Venjchen gehalten werden, und die Doch 
dem Schädher gleich find. Sa, auch fie würden jich einen Meifias 
gefallen lajien, aber nur einen joldden, der ihnen ein vergnügens- 
reiches, fröhliches, jorgenfreies Dafein geben, fie gleigfam vom 
Kreuze herabiteigen lajjen fönnte, der aus aller Not, dem Tod 
und Elend diejes Erdenlebens hilft. Wenn’s bei ihnen zum 
Leiden und Sterben fommt, dann wollen fie von einem Heiland, 
der ihnen die Sünden vergibt, nichts willen. Aber einem joldhen 
würden jie zufallen, der ihnen den fiechen Körper, den fie viel- 
leicht im Dienfte der Sünde zuihanden gemacht haben, iwieder- 
berjtellen fann. Für den Heiland der Sünder haben fie fein 
Ohr und fein Herz, ja jte verachten ihn al3 einen Schwärmer, 
der der Welt da3 Paradies nicht gebracht Hat, von dem er 
geredet hat. Sie find Sünder, die ihr Gemwijien eritict haben. 

Wie ganz anders der andere Schäder! Er wird fein 
eigener und auch des andern Buhprediger und ftellt jich unter 
Gottes Gericht über die Sünden mit den Worten: „Wir find 
billig darinnen, denn ivir empfangen, was unjere Taten wert 
find.“ Ihm fteht es lebendig vor der Seele, wie er bon den 
Banden der Sünde umjchlungen, von Stufe zu Stufe gefunfen 
tjt, biS er zulest ein Näuber geivorden war. Der Sturmiwind 
des Todes hat die Wiche von dem FJunfen feines jchlummernden 
Semiljens hinmweggefegt, und das Feuer der Erfenntnis feines 
SündenelendS lodert empor. „Wir jind billig darinnen“, jo gibt 
ex jich und jeinem Genojjen unrecht und Gott recht, gerade wie 
der berlorne Sohn: „Water, ich Habe gefündiget in den Himmel 
und bor dir!” ES gibt nichts Befjeres, al wenn dies Wort 
über die Lippen eines bußfertigen Sünders fommt. Iit dann 
doch Freude darüber jelbjt vor den Engeln Gottes! Aber ivie 
unendlich jchiver wird es den Menfchen, zu befennen: „Wir find 
billig darinnen!” 


Tritt Hin an die endlojen Reihen der Sranfenbetten diefer 
Erde, tritt ein in die zahllofen Häufer, vo Armut, Not und 
Kummer eingefehrt jind! Wie viele Kranfe und Arme werden 
die wohl jagen: „Wir find billig darinnen, das haben ivir ber= 
dient”? Werden nicht die allermeiiten flagen: „Womit habe 
‚ich das verdient? Warum muß ich doch jo viel leiden? Andern, 
die taujfendmal jchlechter find als ich, geht e3 doch viel bejjer!“ 
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Ein wunderbarer Glaube 

„Bir find billig darinnen.” Zu diefer Erfenntnis ift 
Schächer jo gefommen, daß er fich nicht mit andern Sind, 
jondern mit Seju vergleicht, von dem er nun das herrl 
Befenntnis ablegt: „Diejer aber hat nichts Ungefchictes 
handelt.” Ex bat gefehen, wie geduldig der Herr alles Tei 
er hat in das ftille, milde Angesicht gejfchaut, das jest blutbef 
vom Kreuze herabblidt, er hat gehört, wie Sefus felbft in fei 
Qualen noch zu jeinem himmlischen Vater jih wendet 
Vergebung für feine Feinde und Peiniger erfleht. Und 
drängt ihm die Gewißheit auf: fo leidet fein Schuldiger, er f 
fein Weiijetäter, fein Siinder fein. Er hat auch die merfiwür 
überjchrift des Kreuzes gelefen, die jpottend auf Israel $ 
nung binweilt und doch davon Zeugnis ablegt: „Sefus 
Nazareth, der Juden König.“ Das alles macht es ihn € 
gewiß: Diejer ijt der rechte Meffias, der König bon Rz: 

Das macht ihm Mut, als ein verlorner Sohn fich au 
machen und diefem freundlichen, Tiebevollen Meiftas md g 
land ans Herz zu flopfen, daß er fich feiner annehme. „He 
jo dringt e8 aus der Tiefe jeines Herzens heraus, „gedenfd 
mich, wenn du in dein Reich fommft.” DO, welch ein wun) 
barer Glaube! „Herr“ nennt er den, welchen fein eigt 
Volk als Übeltäter ans Kreuz geheftet hat. Herr? Wo ift 
Herrlichkeit diefes Herrn? Schächer, was für Augen muß? 
haben, daß du den Gefreuzigten in feiner Herrlichkeit fie 
Er bittet nit: „Nimum mich herunter von meinem Streu 
pfahl! Nimm das Elend von mirl” Er jagt nur: „Geb 
an mich.” Nur ein Gedenken in feinem Herzen begehrt 
Meiter nichts. Nur einen Tropfen der Ergquikung und . 
dazu für fpäter, nicht für jet. „Wenn du in dein Neich kom 
Bom Neich war dort auf Golgatha mit leiblichen Augen nt 
zu fehen. Auf dem Haupte des Königs Yag wohl noch 
Dornenfrone, und darüber jtand die Spottjchrift des Pile 
Und doch fann diefer Mann glauben und jagen: Diefer © 
hat ein Neich. Und Sefus, der Sohn des Tebendigen Gal 
der unter dem Öejpött der Oberiten jeines Volf3 und des Bu 
bon feinen himmlischen Bater durch diefen bußfertigen, 
bigen Schächer getröjtet wird, Sejus, der vor Pilatus ! 
Herodes gejchiviegen hat, neigt fich zu Diejer feiner Kreı) 
beute und jpricht zu ihm: „Wahrlich, ich fage dir, heute % 
du mit mir im Baradieje fein.“ 


Bom Kreuz ins Paradies 


Sm Baradiefe — Dort waren wir einft, al8 Gott 
Denfchen in Unfhuld und Herrlichkeit auf die Exde fekte. 
ift aber verlorengegangen durch die Sünde der Menfchen 
hat fich in einen Acer voll Dornen und Difteln verivanı 
Nun es der Herr in heißem, blutigen Kampf durch fein ©: 
opfer am Kreuz wieder exriworben hat, tönt e3 aus jeh 
Munde hervor: „... mit mir im Baradiefe fein.“ Der Gar 
in dem einjt Wdam und Eva in Siimden fielen, ift zur 
geivorden. Der Garten Sofephs, in welhem für Sefum! 
Grab jchon bereitet war, ift zum Paradies geivorden. 
wurde das PBaradies zum Grab durch die Sünde; hier 
da3 Grab zum Paradies durch den Sünderheiland. 

„Mit mir”, jpricht der Herr. Sa, nur mit ihm, 
Yanım Gottes, dejien Blut uns rein macht von aller Gil 
denn „es tit in feinem andern Heil, it auch fein anderer NW 
den Menjchen gegeben, darinnen wir follen jelig mer" 


»e mit Seju, im Vertrauen auf ihn, jteht jedem Menfchen die 
Brte des Himmels offen, zum freien Eintritt. Wie iwunder- 
W, daß der Herr als erjte Beute feines Todesfieges den 
Dächer mitnimmt, einen jonderliden Sünder vor andern! 
0 war ihm nicht zu fchlecht, alS er fich buhfertig und ber- 
Auensvoll an ihn wandte. Dadurdh iit ganz offenbar vor aller 

Tt: Nun ift das Heil für alle Siümder da, ob fie noch jo viel 
D ichiwer gefündigt haben. Wer zu ihm fonmt, den wird 

nicht hinausitoßen. 

F Und „heute“, fpricht Sefus zum Schächer. Derjelbe dachte 

HI auch daran, daß er noch lange und jchwer leiden mülle. 
Be jeinen Augen ftand die dunfle Cmwigfeit und der Tod mit 

ten Schreden. Über das alles hebt ihn der Herr hiniveg mit 
I Wort: „Heute wirft du mit mir im Raradiefe fein.“ 
#6t erjt morgen, nicht exit in einhundert Sahren, nicht erjt 

einem Läuterungsfeuer, nein, heute, heute! Denn „ivo 
#bin, da joll mein Diener auch fein.“ 
Herr, laß die Erbarmung mich erlangen, 
7 Die dort am Kreuz den Schächer hat umfangen. 
i Aus der „Abendichule” (1924) 


N Gingejfandt von Herman S. Karth 


Die Handjchriften vom Toten Meer 


Bor elf Jahren wurden jehr wichtige Handichriften in einer 
Hhle nahe beim Toten Meer gefunden. Ein arabijcher Hirten- 
‚Kbe machte zufällig diefe Entdelung. Indem er ein verirrtes 
| Jaf fuchte, jah ex ein Loch in der Feljenivand und Froch hinein. 
erhalb der Höhle fand er etliche Tontöpfe, die dazu benubt 
den waren, alte Handjchriften aufzubewahren. Manche 
dichriften, offenbar auf Tierhäuten gejchrieben, Tiegen fich 
' in den Töpfen finden. &3 jtellte jich heraus, daß Diejer 
abe eine hebräifche Abjchrift des ganzen Buches des Propheten 
Tata gefunden hatte. Diefe Sejata-Handihrift ijt bierund- 
Inzig Fuß lang und zehn Zoll breit und wurde um das 
„bt 100 vor Chrifto gejchrieben. Die Wichtigkeit diefer Hand- 
| -ift bejteht darin, daß fie die ältejte Abjchrift ift, die wir bon 
| endeinem Buch der Heiligen Schrift befiten. 
Sn derjelben Höhle wurden auch andere Handichriften ge= 
den, zum Beifpiel ein Kommentar zum Buch des Propheten 
bafuf. Die meisten übrigen Handichriften waren religiöfe 
Hriften, die von der jüidifchen Sefte der Efjjener benußt worden 
‚ren. Die Gfiener, PBharifaer und Sadduzäer waren die 
ptfächlichiten jüdischen Parteien in der Zeit gerade dor und 
9 der Zeit unfers Heilandes. Cine Siedlung von ungefähr 
eihundert Ejjenern hatte fich in einem Flofterartigen Gebäude 
weit des ’Toten Meeres niedergelaffen. Im Jahre 68 nach 
cifto tovurden fie von den Römern entiweder getötet oder ber- 
Heben. Sobald das römifche Heer heranrüdte, verjtedten fie 
fig ihre ganze Bibliothef in verjchiedenen Höhlen. Und fo 
hr es, daß die efjeniichen Einfiedler fcheinbar uns Leben ge- 

men find, daß aber ihre wertoolle Bibliothef Nahrtaufende 
ter in unfere Hände gefommen ift. 

Zu den twichtigen übrigen Handichriften aus diefer Höhle 
Jören folgende: die fogenannte Gejebestolle, die eine Neihe 

Beitimmungen über die Mitgliedichaft in der efjenifchen 

Ifte enthält; die jogenannte Kriegsicehrift, in welcher eine 
lacht ziwiichen den Söhnen des Lichts und den Söhnen der 


N! 


Sinfternis bejchrieben wird; die fogenannten Xoblieder, eine 
Sammlung von pjalmartigen Gedichten, die offenbar im efjent- 
jhen Gottesdienjt gebraucht wurden; die Geneftsfchrift, eine 
Erflärung etliher Kapitel au dem erjten Buch Mofe. Alle 
bis jest erwähnten Handichriften find Eigentum des Landes 
Ssrael und werden in einem bejondern Gebäude, dem Schrein 
de3 Buches, aufbewahrt werden. 


Weitere Funde 


Sn den lebten elf Jahren wurden andere Höhlen in den 
Zelfenflüften neben dem Toten Meer entdeckt. Aus zehn andern 
Höhlen wurden Handiriften, Tonfcherben und Münzen herbor- 
gebracht. Hier weifen wir namentlich auf die vierte Höhle Hin, 
weil aus diejer Höhle Bruchjtüde von jedem altteftamentlihen 
Buch mit Ausnahme des Buches Ejther vorliegen. Leider find 
fajt alle Funde aus diejer Höhle nur Bruchjtüde, die nur mit 
großer Schiwierigfeit gelefen und veritanden werden fünnen. 
Acht Gelehrte find jest dabei, diefe Taufende von Handicriften- 
fragmenten in Ordnung zu bringen und herauszugeben. Mit 
großer Spannung wartet man auf Nachricgten über den Hand- 
Ihriftenfund in der elften Höhle. Man behauptet, es handle 
fih hier um eime bollitändige Handichrift der Palmen und 
auh um eine vollitändige Abjchrift des dritten Buches Mofe. 
Die jordanifche Regierung tft in den Befit diejer Handfchriften 
gefommen und wartet auf einen ihr gefälligen Käufer. 


Die Bedeutung der Handiriften 

Die Bedeutung diejer Höchit interefjanten Handichriften 
von den Höhlen am Toten Meer Tiegt hauptfählih auf ziver 
Gebieten: dem Studium des altteftamentlihen Textes und dem 
Studium des Glaubens und Lebens im Neuen Tejtament. Auf 
dem Gebiet des Alten Tejtaments zeigen ung diefe Handichriften, 
daß der Tert des Wortes Gottes mit der größten Sorgfalt und 
Genauigkeit an uns überliefert worden tft. Unfer gedrucdter 
hebräijcher Text des Alten Tejtaments beruht auf einer Hand- 
Ichrift in der Bibliothek in Leningrad, die ungefähr im Sahre 900 
nach Chrifto abgejchrieben wurde. Der Sejatatert vom Toten 
Meer wurde wahricheinlih um das Jahr 100 vor Chrijto 
niedergejchrieben; er ijt aljo taufend Jahre älter als die Lenin= 
grader Handichrift. Was für inderungen Yajjen fich nach einer 
taufendjährigen Überlieferung nachiweifen? Gar wenige! Die 
neue amerifanijche Bibelüberjeßung, die Revised Standard 
Version, hat dreizehn abweichende Lesarten von der neu ent- 
decten Sejatahandiehrift angenommen. Diefe Iinderungen find 
jedoch von jehr nebenfählider Art und interefjieren meijtens 
nur den Spezialijten. Der chriitliche Lefer darf fich alfo darauf 
verlafien, daß der Tert des Alten Teftaments, den er Tieft, 
mwejentlich derfelbe ijt, den unfer Heiland einst gelefen bat. 


Das ChHriitentum und die Efiener 


Yuf dem Gebiet de3 neutejtamentliden Glaubens und 
Lebens zeigen die Handichriften vom Toten Meer eine auf- 
fallende Sihnlichfeit ziwiichen den religiöfen Einrichtungen der 
ejfenifchen Einfiedler einerfeit3S und den Einrichtungen der 
erjten neuteftamentlihen Kirche andererjeit3. ES wurde zum 
Beifpiel jehr früh darauf Hingewiejen, daß der ejjenifche Hohe- 
priejter in der Zeit 100 Sahre vor Chrijto, der jogenannte 
Lehrer der Gerechtigkeit, eine jtarfe Sihnlichfeit mit unferm 
Heiland Seju Chrijto aufweijt. Ein franzöjiiher Gelehrter be- 
hauptete, die Handfäriften vom Toten Meer jtellen den Gerech- 
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tigfeitslehrer dar als eine göttliche Perfon, die Menfch geimorden 
it, die bon ihren Feinden hingerichtet und deren Auferjtehung 
bon ihren Anhängern erhofft wurde. Hierzulande haben dann 
etliche Schriftiteller den Standpunkt vertreten, daß die Krift- 
lichen Lehren von der Menfchwerdung, der jtellvertretenden Ge= 
nugtuung und der Auferstehung Sejfu nicht neu und eigenartig 
jeten, fondern einfach von den Lehren der ejjeniichen Einftedler 
aus dem borigen Jahrhundert herübergenommen worden jeten. 

Andere mehr gediegene Gelehrte haben jofort hierauf ge- 
antivortet. Sie haben zum Beifpiel gezeigt, daß der „Lehrer 
der Gerechtigkeit“ nicht als eine Gottheit angejehen wurde, daß 
er vielleicht gar nicht ums Leben gebracht wurde, und dag man 
auf feinen Fall jeine Auferftehung exrivartete. E&3 wurde ferner 
fejtgelegt, daß der Herr Sejus feine Eigenart behalten werde, 
auch wenn er in manden Hinfichten eine Ahnlichfeit mit dem 
©ereötigfeitslehrer aufiviefe. 

&3 muß vielmehr zugegeben werden, daß aiwei europäijche 
Gelehrte nicht weniger als fünfhundert Redensarten und Aus= 
dDrucsmweifen gefunden haben, die jowohl in den Höhlenterten 
ipie auch im Neuen Tejtament zu finden find. ©o gibt es Stellen 


in der Höhlenliteratur, die den Lejer an Johannes den Täufer 
erinnern, der dem Herrn Chrifto den Weg bereitete; andere 


Stellen zeigen Ähnlichkeit mit der Betonung des jeligmadjenden 
&laubens, die der Apojtel Paulus jo herborhebt; noch andere 
mweijen Hin auf den großen Unterjchied zwiichen Licht und 
Finjternis, der beim Evangeliften Sohannes im Vordergrund 
fteht. Aber jolche Ahnlichfeiten bedeuten noch nicht, daß Die 
Ejjener und die Chriften ein und diejelbe Theologie Hatten. 
Der Vergleich zeigt vielmehr, daß an allen ähnlichen Stellen der 
bibliiche Bericht der erhabenere ilt. 


Shnlie Gebräuche 

VBerjhiedene Stüde in der Organijation der efjenijchen 
Sefte find mit ähnliden Stüdfen in der erjten riftlichen Ge- 
meinde berglihen worden. Die leitende Gruppe der Cfjener 
hatte den Namen „die Vielen”, welches fcheinbar der Gemeinde 
in criftliden Kreijen entipricht. Al3 WVorfißender diente der 
jogenannte Aufjeher, in mweldem man fofort das ©egenitüd 
des Krijtlihen Bifhofs erfennt. Eine fleinere Abteilung, aus 
zwölf Laien und drei Briejtern bejtehend, erinnert an die ziwälf 
Sünger, die bon dem Herrn Chrifto berufen wurden. 

Bei den Efjenern, joiwie au unter den Chrijten, galten 
Güter und Habe al3 gemeinjamer Belit und wurden brüderlich 
geteilt. Bemerfenswert ijt aber die Tatfadje, daß der Ejjener 
jeine Güter mit den Brüdern teilen mußte, während eine folche 
Zeilnahme dem freien Willen des Chriften überlajjen wurde. 
Unebrlichfeit wurde bei Ejjenern und Chriften gejtraft, wenn 
man den ivirflihen Bejtand jeines Befibes nicht anmeldete. 
Ejjener und Chrijten jtimmten ferner darin überein, daß man 
nicht ohne Urfacje mit dem Bruder zürnen dürfte; daß man 
erjtens mit dem Bruder jelbit, der da unrecht getan hat, jpredden 
jolle; daß man feine öffentliden Vorwürfe machen jolle, wenn 
andere Zeugen jolches nicht bejtätigen fünnen. 

Die Ahnlichkeiten ziwijchen den Hriftlihen Saframenten und 
den heiligen Handlungen unter den Efjfenern find nicht jo 
offenbar, wie mande Schriftiteller in den legten Sahren be- 
hauptet haben. &3 gibt gewiß Hinweife auf die Buße und 
guf religiöjfe Reinigungen in der Höhlenliteratur, aber feine 
Stellen weijen auf eine Gleichitellung mit der riftlihen Taufe 
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hin. Die Wafchungen fanden in der efjenifchen Praxis jede 
Tag jtatt, während die hriftlide Taufe einmalig ijt. Die Ei 
jiedler feierten ein heilige Mahl, bei weldem Brot und Wei 
gejegnet und mit der Hand des Vorfibenden dargereicht wurde 
aber die wirklich wichtigen Merfmale des chrijtlichen Abenk 
mabls fehlen alle in den Schriften vom Toten Meer. 3 
Neinigungen und das Heilige Mahl find alfo eher mit dei 
Alten Tejtament und feinem Gottesdienst als mit den Sakre 
menten de3 Neuen Tejtament3 verwandt. 


Bedeutende Unterfchiede | 

Sn letter Zeit hat man vielmehr bedeutfame Unterfchiei 
bemerft zivijchen der exjten Kixche und der asfetifchen Grup 
die bei den Höhlen lebte. Der „Lehrer der Gerechtigkeit” Teb 
zur Beit der Abfaffung Ddiefer neu entdeckten Schriften. 
Ejjener hatten aber auch eine meffianifche Hoffnung: fie ex ivai 
teten die Ankunft eines Bropheten, eines priefterlichen Meffie 
und auch eines fünigliden Meffias, alfo drei verjchiedener Be 
jonen. Hier weichen die Efjener offenbar von den Chriiten 
denn die neutejtamentliche Kirche Hat das prophetifche, priefte 
liche und föniglide Amt auf nur eine Berfon bezogen, naml 
den Herrn Ehrijtum. Auffallend ift ferner die Tatfache, d 
die Botichaft vom Reich Gottes, die in der Predigt Kohan 
des Täufers und auch des Heilandes eine folch wichtige No 
jpielte, nicht einmal in den Höhlenfchriften erwähnt wird. 
jei noch Schließlich darauf hingewiefen, daß die Efjener ein 
ganz abgejonderten Lebensiveg gingen, fie Tebten fir fi. T 
rijtliche Kirche dagegen wurde ftet3 von dem Drang beiwer 
fih in alle Welt zu verbreiten, die Heiden mit in ihre Krei 
einzufchliegen. 

Sn den legten Jahren Hat es fich alfo ferausgeftell 
daß manche von den erjten ftörenden Behauptungen über # 
glaubenswidrige Bedeutung der Höhlenhandichriften völlig u 
berechtigt waren. Die Erflärung, daß wir im Lichte der Höhle 
funde die Gültigkeit der hriftlicden Neligion in Frage ftell 
müjjen, gilt jest als verfrüht und übertrieben. Wir dürf 
ruhig die Efjener als noch eine jüdische Sekte wie die Rharife 
und Sadduzäer anfehen. Shre Schriften werden ohne Ziver 
einen wichtigen Plaß einnehmen unter den jogenannten Aff 
fipphen, die zwischen dem Alten Tejtament und dem Neu 
Teftament verfaßt wurden, aber ihre Theologie jteht dem ®) 
feße Mofes und den Propheten näher al® dem Cvangeliv 
unjers Heilandes Seju Chrifti. Die Bedeutung der Höhlenhan 
Tchriften wird wohl in dem Maße zunehmen, wie die Meı 
der ungedrudten Sragmente der Gelehrtenwelt zugänglich « 
macht werden tird, aber die Bibel felbjt wird dadurdh m 
beeinträchtigt werden (3oh./10, 35). 

Alfred von Rohr Sauer 


Die Gemeinfchaft und Vereinigung zioifchen Ehrifto 
jeinen Gläubigen ift gang anderer Art als die zivifchen Mu 
und Weib, Mutter und Hind, Freund und Freund, fofern D 
feine Chrijten find. Jene tjt geijtlich, diefe nur natürlich; ji 
it für den Himmel, das Neich der Herrlichkeit und das ei 
Leben; dieje nur für die Erde und das zeitliche Leben. © 
wird duch den Tod und nach der Auferftehung bollfommi 
nach Leib und Seele, diefe aber wird durch den Tod getrei 
und aufgehoben, 


Die unbeflefte Empfängnis Chrifti 


Ale wahren Kinder Gottes glauben und befennen die 
ige Simdlofigfeit Seju Chrifti. Al wahrer Gott von Eipig- 
- fonnte er nicht fündigen, und dieje Simdlofigfeit wurde 
ter menjhlihen Natur mitgeteilt, als er, der Sohn Gottes, 
:h die Wirfung des Heiligen Geiftes in der Jungfrau Maria 
‚en menihliden Leib annahm und dann in der Fülle der Zeit 
Bethlehem als Menjch das Licht der Welt erblidte. Davon 
ennen wir im zweiten Artifel: „Empfangen von dem Heili- 
ı Geiit, geboren au Maria, der Jungfrau.” Zur Erinnerung 
dieje große Heilstat Gottes hat die chriitliche Kirche in alten 
iten den 25. März zum Gedenktag zur Verfündigung Mariä 
immt. 

Die Empfängnis und Geburt Seju Chrijti ift bon der 
ıbfängnis und Geburt eines gewöhnlihen Menfchenfindes 
ndverjchieden. Ein gemwöhnliches Kind hat Vater und Mutter. 

ftammt von dem Geblüt der Menjhen, vom Willen des 
iicdes und von dem Willen eines Mannes her (Soh.1,13). 
‚d weil die Menfchen allgumal Sünder find (Nöm. 3,23), fo 
ıwden ihre Kinder aus fündlihem Samen gezeugt (Bf. 51,7) 
d find bon Natur Kinder des Zorns (Eph. 2,3). „Was vom 
iich geboren wird, das ift Fleiih“ (ob. 3,6). Die menfch- 
je Natur Sefu Chriftt Hingegen fam auf eine andere Weije 
3 Dafein. Er hatte nicht Vater und Mutter, jondern nur 
te Mutter. Rojeph war nicht jein wahrer Vater, wie Matthäus 
3 far darlegt (Matth. 1,18— 25). Er wollte ji) fogar bon 
aria jcheiden, weil er meinte, daß fie ihm untreu geworden fei. 
& der Engel Gabriel hatte der Maria gejagt: „Der Heilige 
sit wird über dich fommen, und die Kraft des Höchiten wird 
H überjhatten; darum auch das Heilige, das bon dir geboren 
rd, wird Gottes Sohn genannt werden“ (Luf.1,35). Da 
ht e3 flar und deutlich gejchrieben. Sejus, daS Kind der 
aria, ivar heilig, weil e3 der Heilige ©eijt war, durch deifen 
:aft Maria ihn empfangen und geboren hatte. 

Die xömtiich-fatholiihe Kirche hat befanntlih auch der 
utter Seju eine unbefledte Empfängnis und Geburt zuge- 
tieben, aber befremdend ijt e3, daß dies exit am 8. Dezember 
54 von Bapit Pius IX. zum Glaubenzjat erhoben und den 
laubigen jener Kirche auf3 Gemwijjen gebunden wurde, mohl 
1 dem in derjelben getriebenen Marienfultus noch eine weitere 
füße zu geben. Die Heilige Schrift weiß davon nichts. Sie 
pähnt nur zivei Menfchen, die fiindlos erjchaffen waren, Adam 
D Eva, und nur einen, der fündlos geboren wurde, Sefum 
Jeiftum. Maria tft ebenjfo in Sünden empfangen und geboren 
e irgendein anderer Menfh. Zwar war fie eine edle Per- 
lichkeit, till, bejcheiden, findlich gläubig, ehrbar und auf: 
htig, Gottes Wort Tiebend u. dgl., aber fündlos war fie nicht. 
°r Heiland mußte ihr etliche Male während feiner Amtstätigfeit 
en Verweis geben, nämlich auf der Hochzeit zu Kana (Roh. 
4); ebenfall3 in Kapernaum, als jie und ihre Kinder ihn 
| jeiner Arbeit fjtörten (Marf. 3, 31—835), wozu Dr. ©. 
öchardt in jener „Biblifchen Gefchichte” bemerkt: „Sogar 
- Mutter Maria jtand um diefe Zeit in Gefahr, an ihrem 
fauben irre zu werden.“ Cie war eben auch eine Siünderin, 
> jich der Gnade unmwert fühlte. Ohne Zögern nannte fie in 
cem Lobgefang Gott ihren Heiland. Unter allen Frauen, 


die je auf Erden gelebt Haben, muß ihr ohne Ziveifel die erfte 
Stelle eingeräumt werden, aber fiindlos war fie nicht. 

Was ijt die praftifhe Wichtigkeit der unbefledten Emp- 
fängnis und Geburt Sefu Chrifti für uns? Sie tft der erite 


Stein in dem Bau feine Heilandsmwerfes. „men foldhen 
Hohenpriefter jollten wir haben, der da wäre heilig, unfchuldig, 
unbefle&t, von den Sündern abgefondert und höher, denn der 
Himmel it” (Hebr. 7,26). Wäre er in Siinden geboren, fo 
hätte er nicht unfer Heiland fein fünnen. Wir brauchten einen 
vollfommenen Heiland. Er mußte ein unfchuldiges und unbe 
fleetes Lamm jern, um die Schuld der ganzen Welt tragen 
zu förmen (1 Betr. 1,19). „Kann do ein Bruder niemand 
erlöfen noch Gotte jemand verjfühnen; denn es fojtet zu biel, 
ihre Seele zu erlöfen, daß er’3 muß lafjen anstehen emwiglich“ 
(Bf. 49, 8.9). 

&3 darf uns nicht wunder nehmen noch anftößig fein, daß 
er im 69. PBfalm, der doch ein mefjtaniicher Palm tft und 
als jolder im Neuen Teftament angeführt wird (Matth. 27, 
34. 48; Soh. 2, 17; 15, 25; 19, 28. 29), zu feinem Vater 
Ipradd: „Gott, du weißeft meine Torheit, und meine Schulden 
find dir nicht verborgen” (BT. 69,6). E&3 war eben nicht feine, 
fondern fremde Schuld, die er tragen mußte. „Der Herr warf 
unfer aller Sünde auf ihn“ (Sef. 53,6). ©ott machte ihn, der 
bon feiner Sünde wußte, für ung zur Sinde (2 Kor. 5,21). 

Ebenfomwenig jollen wir es uns anfechten Yajlen, daß mir 
dies Fiindlicd große Geheimnis der Empfängnis und Geburt 
unfer3 Heilandes nicht begreifen fünnen. Maria fonnte es au 
nicht faflen, fondern fagte: „Wie joll daS zugehen, jintemal 
ich bon feinem Manne weiß? . . . Siehe, ich bin des Herrn 
Magd, mir gefchehe, wie dur gejagt haft“ (Luf.1,34.38). Sie 
var e8 zufrieden, al3 der Engel Gabriel ihr die Verfiherung 
gab: „Bei Gott tit fein Ding unmöglih“ (Luk. 1,37). Em 
Wunder mar nötig, um uns zu erlöfen. Menfchen fonnten e3 
nicht tun; Gott mußte es tun. Und er hat e8 getan (Nöm. 8,3). 
Wunder fönnen aber nicht begriffen werden, jondern müfjen 
geglaubt werden. Aber wenn wir es vie Maria in findlich ein- 
fältigem Glauben annehmen, dann haben wir den herrlichen 
Troft, den Gott in diefe und alle andern Wunder der Menfch- 
werdung Chriftt hineingelegt bat, nämlich daß er es für uns 
und ung zugute getan und uns fomit von allen unfern Sünden 
und ihren Folgen erlöft hat. Ohne ferne unbefledte Empfängnis 
und Geburt hätte es feinen Sühnetod und feine rechtfertigende 
Auferjtehung geben können (Nom. 4,25). Darum follen auch 
toir mit Freuden einftinmen in den Zobgefang der Maria und 
denfelben fo weit als möglich auf uns jelbjt anwenden. Sa, 

Freu’ dich, du werte Chriitenheit, 
Dies ijt der Tag des Herren, 
Der Anfang unfrer Seligfeit, 
Den Gott zu jeinen Ehren 

Nach feinem Nat erwählet bat. 

DO Gott, laß wohl gelingen! 

Hilf uns, mit Fleiß zu deinem Preis 
Ein fröhlich’S Lied zu fingen. 
Wohl uns der gnadenreichen Zeit, 
Daß wir erlangt den Orden, 
Dah du, o Gott von Etvigfeit, 
Bilt unfer Bruder worden. 

Wir bitten dich demütiglich: 

Lehr uns dein'm Wort vertrauen, 
Bis wir zugleich im Simmelreich 


Das Wunderwerk anfchauen. 0.6.6 
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Dies und’ das 

D. Fürbringer, Anitaltspräfes des Concordia- 
Seminars in St. ouis, meldet, daß Pläne für die Errichtung 
einer neuen Bibliothef auf dem Seminarplat, die an die 
$875,000 £oiten und eventuell Raum für 250,000 Bücher ent- 
halten foll, in der Made find. Die Architeftenfirma Frofe, 
MaaE und Beder von St. Louis, die vor einigen Sahren die 
Plane für da3 neue Lutheriihe Hoipital in St. Louis entivarf, 
ift beauftragt worden, den Bauplan für diefes Gebäude auszu- 
arbeiten. AS Berater in diefem Unternehmen find die Vertreter 
einer Firma in Evanfton, SU., die jich befonder3 mit der Er- 
tihtung von Bibliothefgebäuden abgibt, jowie die Bibliothefare 
ziveier größerer Staatsuniberjitäten herangezogen worden. Die 
nene Bibliothef foll den Bedürfniffen des Seminars für die 
näcjften 30 Sahre angepaßt werden, in melddem die Schülerzahl 
borausjichtlih auf 800 und die Zahl der Kafultätsglieder auf 
75 jteigen wird. Lagerräume für Mifrofilme, Filmiftreifen, 
Lichtbilder, Schallplatten und die modernften Einrichtungen für 
Bibliothefen jind vorgefehen worden, wie 3.8. 175 einzelne 
Studierpulte und bejondere Räume für den Gebrauch von 
Schreibmafchinen, Diftiermafdinen u. dgl. 


€ Dr. Wlfred 


T Eine merfwürdige Ordination: Cin emeritierter chive- 

diiher Lutherifcher Bifchof, der früher in Indien gemwirft hat, 
ordinierte in Falun, Schweden, einen chinefifchen theologischen 
Kandidaten zum Heiligen Pfarramt, das in England feinen 
Anfang nehmen joll. Sames3 Ma, 31, früher ein Major in der 
Hineftiihen Armee, und ein Abiturient des Lutherifhen Semi- 
nars in Hongkong, plant in der britifhen Hafenitadt Liverpool 
ohne jeglide Mithilfe jeitens einer Yutherifhen Kirche eine 
jelbjtandige chinejtjch-Tutheriiche Kirche ins Leben zu rufen. 
T Frau Dttomine Schod, Glied unjerer Concordiagemeinde 
in Kirfivood, Mo., die ihre le&ten Sahre in unferm Tutherifchen 
Genejungsheim in St. Youis zubringt, durfte lebten Monat 
ihren 100. Geburtstag feiern. Sie benußt immer nod) ihr dani=- 
iches Tutherifches Gebetbuch jeden Tag, und obwohl fie bett- 
lägerig ilt, jo zieht fie doch nie Gottes Güte in Krage. Gottes 
Kraft iit in den Schinadden mädtig. 


T In feinem Finangbericht für das Jahr 1958 Hat % 
Kanfas-Diftrift etliche erfreuliche Beifpiele chriftlicher Fre 
gebigfeit zu melden. Die aus 350 Abendmahlsgliedern be 
itehende St. Rohannesgemeinde in Ellinwood (P. U. 3. Trai 
gott) Hat im vergangenen Jahr durchfchnittlich 76.13 Hi 
Abendmahlsglied für Shynodalziwede und Miffion aufgebrad 
und außerdem noch $133.64 für den eigenen Haushalt, zu 
fammen durchfchnittlich H209.77. Die vafante Zionsgemeini 
in Claflin (85 WUbendmahlsglieder) jteht an zweiter Stelle m 
ducchichnittlich $42.69 und 392.94, zufammen $135.63. Aue 
dem trugen acht Gemeinden durchfchnittlich über $30.00 un 
56 Gemeinden durchfcehnittfich iiber $20.00 fiir Shynodalzivee 
und Mifjton bei. Für den ganzen Dijtrift famen die Durd 
jchnittlichen Beiträge auf je $19.40 und $76.66 zu jtehei 
Für das neue Fahr ift der Ducchfchnittsbeitrag für Synodai 
awede und Miffion im Diftrift auf $21.50 angefekt. 


| Vierundzwanzig Sirchengemeinfchaften find im neue 
86. Kongreß der Vereinigten Staaten vertreten. Die Nömifdt 
Katholiichen jtehen mit 103 Gliedern obenan, von denen 91 i 
Unterhaus find. Die Methodiften jtehen an aiweiter Stelle m 
17 Gfliedern im Senat und 81 im Unterhaus. Im ganze 
Kongreß befinden fih 412 ®Rrotejtanten, 103 Natholifes 
13 Juden, ein Sifh und nur fünf, die feine Kicchengugehürigfe 
angeben. Die Zahl der Lutheraner ift nicht befonders angegebe: 

“ Sn der Nähe der Stadt Detroit, Mich., Hat der Ber 
iwaltungsrat unferer Synode vor nicht langer Zeit ein Grumi 
jtiic&, welches 158.8 Uder Land umfaßt, fauflich erworben zu 
Errichtung einer neuen Borbereitungsanitalt zur Yusbildun 
bon Baftoren. Wenn die Synode in San Francisco dies qu: 
heißt, jo wird die neue Anjtalt an Stelle des Concordia-Collex 
in Fort Wayne, Ind., treten, welches gejchlofien wurde, ai 
das Senior College dafelbjt in Gang gebracht inurde. Dr 
Synodaldiftrifte, die immer viele Studenten fir unfere Mr 
jtalten geliefert haben, nämlich der Englifche, der Michigan 
und der Mittlere Diftrift, haben diefem Unternehmen Rorjchu 
geleistet und find der Hoffnung, daß die Synode dasjelbe au 
heißen iird. 


Maiienverjammlung im Interejie der „Enthgriien Stunde”, gehalten im Coliseum in Fort Wayne, Ind., am 1. Februar, Dr. DO. EG. F. Hofmann war der Ned 
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T Ein jüdiicher Tempel wird zu einer Kirche. In Vrad- 
‚ Ba., ift fürzlich der Tempel Beth Israel von unferer 
igen Gnadengemeinde fauflich erworben worden. Vor einem 
chundert gehörte dies Eigentum den Univerjaliften. Im 
ce 1894 wurde auf demjelben diefe ee errichtet. Seit 
dem 1. Kebruar Diefes 
Sahres hält unfere dor= 
tige Öemeinde ihre Öot- 
tesdienite in Derjelben, 
verfündigt das Cvange- 
Kium defien, der da ift ein 
Licht zu erxleuchten die 
Heiden und zum Preis 
des Volfes Nsrael. Der 
fechsecige Stern ijt im- 
mer noch auf der Turme 
fpiße zu jehen. Die erite 
Kollefte, die m Diefer 
Kirche erhoben murde, 
wurde für Miffton be- 
timmt. 

T In dent großen 
Wirbelftuem, der am 
10. Februar glei) nad) 
zwei Uhr morgens über 
die Stadt Gt. Louis 
faufte, ameiundzwangig 
Tote zurüclieg, etwa 
00 Häufer und andere Gebäude bejchädigte und viele davon 
ızlich zerjtörte und Cigentumsjchaden im Betrag bon etiva 
Ir Millionen Dollar anrichtete, wurden auch aiwei unferer 
Beren Kirchen bejchädigt, nämlich die Gnadenfirhe (P. ©. 


Das neulich erworbene Gotteshaus 
er Gnadengemeinde in Bradford, Ba. 
(P. NR. €. Hanie) 


so. 


Nad) vem Sturm in der Gnadenkircde in St. Louis 


J utheraner DEU 


ut} 


Yiß), wo der Schaden auf 835,000 gejchäßt wird, und die 
Bethlehemsfirche, welche nicht jo jtark befehädigt wurde. Auch 
das Pfarrhaus und die Lehrerwohnung der Gnadengemeinde 
erlitten nicht wenig Schaden, aber Gott jei Dank! niemand tft 
verlegt worden. > 


| Unfer Flottenfaplan Mfred R. Säger, der das ganze 
vergangene Sahr mit der Internationalen Geophyfifchen Gefell- 
ihaft auf dem Südpolfontinent zugebracht bat, berichtet an 
Dr. D. &. 3. Hoffmann, den befannten Nedner der „Rutherifchen 
Stunde”, wie Tieb diejen Leuten am unterften Ende der Erde 
feine PBredigten waren, die ihnen auf Schallplatten zugefandt 
wurden. Die Mannjchaften hatten jich eine Kapelle aus Brettern 
verfertigt, die von Kiiten ftammten, in denen ihnen PBrobiant 
und jonjtige Vorräte von den Vereinigten Staaten zugejandt 
worden waren. Bald was dies „Gotteshaus“, das den Namen 
Richard E. Byrd Memorial Chapel erhielt, mit fünf bis acht 
Fuß Schnee bedeckt. Die Mannfichaften Haben, fchreibt der 
Kaplan, reiche geiitlide Anregung und Erbauung aus diefen 


Predigten erhalten. 


T Irene Nidgewah, die duch Kinderlähmung fajt Hilflos 
geivorden ijt und in einem Sanatorium in Doiwney, Caltf., 
Verpflegung genießt, hat es gelernt, tro& ihrer Benachteiligung 
fire fich felbjt zu jorgen. Sie hat nämlich gelernt, mit ihrem 
Munde Weihnachtsfar- 
ten zu macden und 
Schreibpapier Funitreich 
zu berzieren, indem fie 
den Bleiitift oder den 
Pinfel zmiiden Die 
Bähne nimmt und durch 
den gefchieten Gebrauch 
ihrer Zunge und ihrer 
Lippen allerlei Abbil- 
dungen und VBerzieruns- 
gen malt, iwie auf dem 
beigegebenen Bilde zu 
fehen it. Am Sabre 
1957 Hat fie nicht 
weniger al® 70,000 
Karten verfaufen fön= 
nen. Sn Diefen Ge- 
ichäftsjachen freilich müjjen ihr gute Freunde zur Seite jtehen. 
Sie ift auch dverfchtedentlich aufgefordert worden, ihre Malerei 
für Televifton zu verrichten. Sie hofft in nädjiter Zukunft, das 
Hofpital zu verlaffen zu fünnen und nad Haufe zurüdzufehren. 


Irene Nidgeway 


C Mit der NRafjenintegrierung in unfern Schulen geht e3 
borivärts. Nach einem neulihen Bericht befuchhen jett über 
1,600 Negerfinder unjere Gemeindejchulen, die allermeijten bon 
diefen in folgenden Synodaldijtriften: Atlantifchen, Weftlichen, 
Mittleren, Südöitlihen, Michigan und Nord-Ilinois. Much 
wird berichtet, daß jeit 1950 etwa 500 Studenten aus zehn 
verjchtedenen Nafjen lutherifche Colleges und Seminare bejucht 
haben, nämlich Juden, Neger, Merifaner, Indianer, Japaner 
und Chinefen. Auch das fteht im Einklang. mit dem Wort des 
Herrn: „Mein Haus fol heigen ein Bethaus allen Völfern“ 
(Minrt. 11,17). 9.8.6, 
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Dreieinigfeit in Bend, Oreg. 


Hope in Idaho Yalls, Jdaho 


Bethlehem in Nenton, Waih. 


Beautiful Savior in Necdspurt, Oreg. 


Our Savior in Bingen, Waih. 


\ 
\ 
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Maiienverfammlung zur Einleitung des Gvangelifationsprogramms in der Umgebung von Waterloo, Rowa, 

durd) welches 299 Berfonen für das Neid Gottes gewonnen wurden, Nbgebilvet find die Mafiencdhöre von 

Erwacienen und Kindern, 1,164 Befurher kamen mit 1,5% Berfonen in Berührung, aus welchen fich 102 
zum Befuch des Unterrichts und 120 zur Taufe bereit erflärten 
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Aunenficht ver neuen weitlihen Sutheriihen Sochichufe in Cleveland, Ohio, die am 30, November 1958 eingeweiht wurde 


den 


Lehrfäle der weitlichen Lutheriichen HSochichufe in Cleveland, Ohio 
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Bur kirdylicyen Chronik 


Gottes Wort allein entfcheidet. Ein freundlicher Lefer 
fragt, ob e3 nicht beffer fet, alle Ehefeheidungen zu unterfagen 
und nur zeittveilige Trennungen von Mann und Weib zu er- 
Yauben, als etwa auf Ehebruch und bösivillige Berlaffung hin 
Ehefeheidungen zu erlauben, 

Wir geben zu, daß Ehefcheidungen ein greuliches Ärgernis 
und eine Quelle unbefchreibligden Elends auf Exden find. Zus 
meist find Gefchtedene in einer zweiten Ehe eben fo unglücklich, 
als fie es in der erften Ehe waren. Umd dann folgt Ehefcheidung 
auf Ehefdeidung. Die Urfachen, die zur Ehefcheidung führen, 
werden meiftens nicht durcehd Eheicheidung befeitigt, fondern nur 
durch Buße und gläubigen Gehorfant gegen Gottes Wort. Wo 
Männer ihre Frauen lieben, wo Frauen ihren Männern unter- 
tan find, wo Kinder ihren Eltern gehorchen, da finden ich auch 
alitdliche Ehen. 

Und doch diiefen wir nicht verbieten, ivas Gottes Wort 
zuläßt. Gottes Wort Sagt ausdrüctih: „Wer fich don feinem 
Meibe feheidet, e83 fer denn um der Hurerei willen, und freiet 
eine andere, der bricht die Ehe” (Matth. 19, 9). Umd 1 Kor. 
7,15 fagt uns Gott duch Paulus: „So aber der Umgläubige 
fich fcheidet, fo laß ihn fich fchetden. ES ift der Bruder oder 
die Schivefter nicht gefangen in foldden Fällen.“ Dieje beiden 
Ausnahmen, die Gottes Wort felbjt macht, Dürfen ore nicht 
überjehen. ; 

Allerdings muß fich nicht der unfchuldige Teil im Falle 
eines Ehebruchs von dem fehuldigen Teil feheiden. Much hier Jucht 
der Ehrift das Befte deifen, der jich verfündigt hat, und vergibt 
um Chrifti willen feine Berfehlung, im Fall, daß er Buße tut. 
Mit andern Worten: auch Hier waltet die chriftliche Liebe. 

&3 find dies alte Katechismusmwahrheiten, aber jte bedürfen 
fortwährender Wiederholung, weil uns Satan immer ivieder 
von Gottes Wort ableiten will. Se 

Wahstım der ULCA. Nach einer Mitteilung im Lutheran 
bat die Vereinigte Lutherifche Kirche im vergangenen Yahr 
76 neue Gemeinden gegründet. Im Sabre 1956 gründete Die 
Synode fogar 90 Gemeinden, aber im Sabre 1957 nur 65. 

Wie der Bericht mitteilt, Hat die ULCA Seit 1945 im 
ganzen 642 Gemembden gegründet. Die Synode arbeitet auf 
s2 Mifftionsfeldern und hat weitere 71 im Auge, fobald diefe 
in Angriff genommen werden fünnen. 

Nicht vertreten it die Synode in nur drei Staaten: Maine, 
Bermont und Nhode Island. In Canada findet fie) Die ULCA 
in allen Brodinzen außer Newfoundland und New Brunsipoic. 
Wir geben diefe Provinzen englifch wieder, weil fie fo unfern 
Lefern wohl befannter find. 

Su legten Jahr find 35 Mifftionsgemeinden felbjtandig 
geivorden und entlaften jo die Mifftonskaffe, welche die Mifftons- 
gelder für andere Mifftonsfelder benußen ivird. Sieben Mif- 
fionsfelder wurden aufgegben, weil fie andern Tutheriichen 
Synoden überlaifen werden konnten, die dort arbeiten. 

Das tjt ein exrfreulicher Bericht, der von eifrigem Miffions- 
finn zeugt. Die lutherifche Kirche mwächft hierzulande und in 
Canada bedeutend, da fie fich voriviegend der englifchen Sprache 
bedient, mit der fte unsere Mitbürger erreicht. Auch die Sprache 
muß dem Cvangeltum dienen, und nicht umgefehrt. 

. Zur uns ijt das Wachstum der ULCA ein Anfporn, daß 
auch ore fleikigq für die Ausbreitung des lauteren Cvangeltums 
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im unferm Lande forgen. &3 findet jich gegenwärtig unter ıu 
fen Volk ein Verlangen nad Religion. Diefes Verlangı 
toird nicht geftillt, e3 fer denn wir predigen Gottes Wort, na 
Sefeß und Evangelnin, lauter und rein. Dazu gebe uns Ga 
Gnade und Segen! Sale 


Baftorengehälter noch immer zu Hein, In einem Breffi 
bericht Yafen tore neulich, daß im allgememen die Gehälter d 
Baftoren hierzulande noch immer nicht fie die tvachjenden Ih 
foften ausreichen. 

Der Bericht beruht auf emer Nachforiehung, Die bo 
Nationalen Nat der Krechen unternommen fpurde. Er Tiegt m 
gedruckt in einem Buche vor, das auf deutfceh etiva den Til 
führt: „Die Kirche al3 Arbeitgeberin”,. Was hier von Baitorı 
gejagt wird, gilt natürckieh auch don unfern Dienern in d 
Schule und Miffton. 

63 gibt etwa 200,000 Prediger in unferm Land. Bi 
dDiefen haben etwa ein Viertel Schulden, die immer aröß 
iverden. Ctiva die Hälfte der Baftoren findet es unmöglich, R 
Schulden zu reduzieren. 

Viele Baftorenfrauen finden fich genötigt zu arbeiten, ı 
die Pfarrfamilie zu ernähren. Die größten Ausgaben, nd 
dem Bericht, macht wohl das Wuto, das nun einmal in heutia 
Zeit ein notivendiges Übel ift und immer teurer wird. Man 
Baftoren berechnen ihre Ausgaben für das Wuto jährlich a) 
etiva $600, und das tit nach der allgemeinen Erfahrung je 
niedrig gerechnet. Diefe PBaftoren befamen int Jahre mux etiw 
mehr al3 $3,000 Gehalt. Manche PBaftoren erhalten allexdim 
befondere Bewilligungen für den Betrieb ihres Autos; ande 
aber nicht. Sm Durchjcehnitt betragen diefe Verwilligungen all 
nur etiva 8300. 

Allerdings erhalten die meilten PBaltoren auch freie Wu 
nung. Diefe Yaffen aber in der Negel viel zu winfchen bw 
und wenn die Diener am Wort aus dem Amte feheiden müff) 
jo willen fie nicht wohin. Auch die gewährte Benfton reicht. 
der Negel nicht Hin. Der Bericht Fchliegt mit der Bemerhur 
„Unfer Land hat PBaftoren nötig. Taufende von PBarochien fl 


vafant. Sollten aber die Gehälter bleiben, wie jte find, 

Dürfen vie nur wenige, und nur minderbegabte Prediger ı 
“ 

warten.” 3.%M. 


Was Japan dem Chriitentun verdankt. Wir lefen jebt I) 
über den angeblichen Nitdgang des Chrijtentums in Sapı 
Diejes Land erholt fich nun wieder bom Krieg und wendet 
daher den alten Gößen zu. &3 hat daher auch wenig Intex 
fiir die chriftliche Miffion. 

©o lautet der Bericht, mag er nun wahr fein oder ni 
In derfelben Mitteilung finden wir au eine Aussprache A 
dent japanischen Sozialreformer Dr. Kagalva, den wir bor ei 
gen Sahren perfönlich Fennenlernten. Dr. Nagawa ftimmt 
riftlihen Miffton zu und verteidigt fie. So hat er fi & 
neulich Darüber öffentlich ausgefprochen: 

„Viele Japaner geben den chriftliden Lehren ihre \ 
ftimmumg, obivohl fte nicht zur Kreche gehören. Viele Fon 
nicht einmal einen xegelmäßigen Beitrag an eine chriffl 
Gemeinde erübrigen. Aber bedenken tvir, was das Chriftend 
meinem Volk gebracht Hat! ES hat uns das Folgende gegeb 
Hebung des Familienlebens, eindeutige Verurteilung der W 
ipeiberei und des Konfubinats. Das Chriftentun hat den Fr 
zug gegen die Vroftitution (öffentliche Hurerei) eingeleitet, 


je hat eine höhere Moral, einen ausgeprägteren Sinn für 

Dienft am Nächjten geformt. Ber der Ausarbeitung unferer 
n Verfafiung bat man mi um einige Anregungen. Sch 
‘abl, der Verfafiung den Gedanken der VBeramtivortung für 
inder einzuverleiben. Meine Anregung wurde angenommen. 
Die nicht auch ein Beitrag zur Entiwielung unjers Landes?” 

Kagawva nennt hier nicht den eigentlichen Segen, den das 
itentum einem Volt bringt, nämlich die eiwige Seltafeit 
7 den Glauben an Ehriftum Sefum. Den weilt man biel- 
auch in Sapan ab, denn auch dort ijt das Evangelium den 
ten eine Torheit. Aber die Angaben deuten doch an, pie 
ih ein Land tit, wo jich die chriftliche Miffton im eigent- 
n Sinn findet. Resale 

Schwärmerei. &3 ijt nicht leicht, im der öffentlichen Brefle 
en zu beantworten, weil man dabei auf jedes Wort achten 
‚ das man fchreibt. Aber chriftliche Schreiber mülien ganz 
und fcharf auch in der Preffe fagen, was Gottes Wort lehrt. 

In der „Brejie-&de“, die der befannte Billy Graham 
tot, jtellte ihm neulich ein Mann die Frage, ob feine Be- 
ung echt geivefen fei oder ob nur die vecht jet, ivelche Die 
I vorjchreibt. Er habe nämlich einen Traum gehabt, und 

abe auf ihn einen fo tiefen Eindrud gemacht, daß er mun 
ig108” geivorden Sei. 

Bum Schluß feiner Antwort fehreibt Billy Graham ganz 
‘iq, daß nur da eine wahre Belehrung jet, two fich Buhe bor 
Et und Olaube an Sefum Ehriftum findet. Darauf folgt 

eues Gehorfamsteben mit Anjchluß an die Kicche. 

Ehe Graham aber zu diefer Antwort Ffonmt, fehreibt er: 
re ‚Befehrung‘ tit Scheinbar wirklich geivefen. &3 gibt viele, 
folhe Befehrungen erleben und dennoch nicht Chriften 
en. Wie ich annehme, hat der Traum Sie zu einem Chriften 
acht.” Dann führt ex allerdings die rechte Antivort mit den 
ten ein: „Den Fehler, den Leute am meiften begehen, ift 

daß fie Neltgion‘ dem ‚feligmachenden Glauben‘ gleich- 
n. &3 gibt viele Dinge, die zu einer religiöfen Erfahrung 
en, und foldde Erfahrungen find auch fehr befriedigend. 
t da8 Traurige ijt, daß jo viele eine folche Erfahrung für 
wahre Belehrung zu Chriito halten.” 

Was dann tveiter gejagt wixd, ftimmt; aber wen Grahanı 
, die „Vefehrung” des Treaumers fer wirklich geivefen und 
Leute Befehrungen erleben, wenn fie auch nicht Chriften 
den, dann ift das lauter Schwärmerei. Die wahre Befehrung 
st nur aus dem Evangelium bon Ehrifto, das auf die Ge- 
Spredigt folgt. Rn AR, 


Das Nizäifche Symbolum 

Dreihumdert und achtzehn Bifcböfe aus jedem wichtigen 
trum der Nirche jagen auf Bänfen, die an den Seiten eines 
en Saales in dem Ffatferlichen Balaft aufgeftellt waren, in 
Mitte ein erhöhtes Geitell für die heiligen Evangelien, 
en der Thron des Kaifers Konjtantin — dies war das De- 

te Konzil don Nizäa, dem Geburtsort des Nizäifchen 
ubensbefenntniffes. Dies Konzil war im Jahre 325 nach 
“ifto von Kaifer Konjtantin den Großen einberufen worden, 
über die Nleßerei zu verhandeln, welche die Kirche zu zer- 
ttern drohte, Die Arianer fagten: „ES gab eine Zeit, da 
Sohn Gottes nicht war.” Folglich war Jefus ihrer Meinung 
h etivas weniger al8 Gott, alfo nicht Gott jelbft. 


Nach der ECröffmungstede des Kaifers, im welcher er zur 
Ginigfeit aufgefordert hatte, wurden die Mrianer gebeten, ihr 
Bekenntnis vorzulegen. Dies taten fie, aber es wurde mit folcher 
Vipbilligung entgegengenonmen, daß e8 in Stitde zerrilfen 
wurde und alle 18 Bifchöfe, die es unterfehrieben hatten, außer 
zweien, ihre Unterfehrift widerriefen. Darauf legte der Ver- 
treter der mittleren Baxter, Eufebrus, der Nirchendiitorifer, der 
Verfammlung ein Bekenntnis aus alter Zeit dor, twelches auf 
das Bekenntnis der Sirehe m Serufalem gegründet war, Die 
Arianer waren Willens, dasjelbe anzunehmen, aber nicht ein 
junger Diafone namens Athanafius. Es durfte nicht offen ge- 
laffen werden, ob Sefus Gott war oder nicht. Umd Athanafius 
teug den Steg davon. Dem bon Eufebius vorgelegten Vetennt- 
nis wurden noch etliche Zuläbe beigefügt, die es Kar machten, 
daß der Sohn Gott var, twefensgleich mit dem Vater. 

Yu diefem ursprünglichen Glaubensbefenntnis bon Nizäa, 
welches mit den Worten endete: „Umd an den Hetligen Geift“, 
jpireden im 5. und 6. Babrhundert weitere Zufäße gemacht. 

Das Nizäiiebe Symbohum ift das ältefte und allgemein ge- 
bräuchliehfte der Befenntnille der Ehriitendeit. An der Kirche 
Nuplands und Ofteuropas ist e3 das bornehmfte Bekenntnis, 
gerade wie das Mpoftolifhe Symbohum das Hauptbefenntnig 
des Weftens ift. Der Gebrauch desfelben im öffentlichen Gottes- 
Dienst begann im Nabre 469 mit Peter dem Walker, dem 
Batriacehen bon Antiochien. An der Futherifchen Gottesdienft- 
ordnung gebrauchen jvir es an Stelle des Apoftolifchen Be- 
fenntniffes an Fefttagen und Mbendmablsfonntagen und, um 
Wiederholung des Apoitolifchen Symbohums zu vermeiden, bei 
Taufen und Konfienationen. (Dies Bekenntnis befindet fich im 
YAnbana unfers futberischen Gejanabuches).. 


(Ütberfeßt aus dem British Lutheran) 


Die Gemeinde Gottes 


Beltrafung des Barteiwefens, 1 Kor. 10—31 

Eine chriftliche Gemeinde, ja irgendein Verein bon Mens 
ichen, Tann nichts jo ivenig vertragen als Ilneinigfeit und 
Neiberei unter den Gliedern, Sp ftand es im Norinth, und 
darum bringt jeßt dev Apostel Paulus eine ernfte Grmahnung 
zur Einigkeit, wer er Sehreibt: „Ich ermabne euch aber, liebe 
Brüder, Durch den Namen unfers Herrn Defu Ehriftt, daß ihr 
allgumal eimexlet Nede führet und Taffet nicht Spaltungen unter 
euch Sein, fondern haltet fejt aneinander in einem Simn und 
in emerlet Meinung. Denn mie tft vorkommen, liebe Brüder, 
durch Die aus Ehloes Gejinde von euch, daß Zank unter euch fei. 
Io fage aber davon, daß unter euch einer Fpricht: ‚Sch bin 
Bauliich‘; der andere: ‚Sch bin Apollifch‘; der dritte: ‚Sch bin 
Nephifeh‘; der vierte: „Dh bin Ehriftifeh. " (WB. 10—12.) 

E83 ift auffallend, daß der Apoftel bei jeiner Exrmahnung 
die Norinther feine lieben Brüder nennt. Wie unerwartet, aber 
auch Iote gewinnend! Dreimal in diefen Kapitel drückt er auf 
diefe Weife feine Liebe zu jenen unartigen Kindern aus. 
Dadurch fommt er ihnen viel näher ans Herz und hat viel mehr 
Ausficht auf Erfolg, als wenn er fie bon vornherein derb ge- 
icholten hätte. Durch Ddiefe freundliche Anrede exiveckt er ihr 
Yutrauen und bereitet den Weg für die ernften Worte, die ex 
nun an fie richten will. Ferner beruft er ficb auf fein Ant 


13ER 


ii Der „Sutheraner DE | 


und ermahnt fie duch den Namen unfers Herrn Seju Ehrifti. 
Durch diefen Hinweis auf den Namen ihres gemeinfchaftlichen 
Herrn, den fie und er als höchite Inftang anerfannten, will er 
jeine Ermahnung befräftigen und derjelben Nachdruc verleihen. 
53 ijt ihm nicht eine perjünliche, fondern eine Amtsjache. Er 
fommt nicht al3 PBrivatmann, jondern al3 Baftor. Er ermahnt 
fie um ihres Heilandes willen, der fie jo teuer erfauft hatte und 
dent alle Umeinigfeit ein Greuel it, in friedlichen Einver= 
nehmen bei> und miteinander zu wohnen und zu arbeiten. Das 
it auch heute noch die einzige erfolgreiche Weife des Ermahnens. 
Dei der getjtlichen Erziehung und Ausbildung unjerer Gemein- 
den, beim Lehren, Strafen, Beifern und Züchtigen in der Gerech- 
tigfeit in Kirche, Schule und Haus müflen wir immer evan= 
geliich verfahren, müfjen immer ivieder auf den Heiland hin 
weifen und feinen hohen Namen als Hebel benuben, unfere 
Anbefohlenen immer höher im wahren Chrijtentum zu heben. 
Dadurch berivahren wir un3 gegen den Schein, al3 ob wir uns 
perjönlich in die Angelegenheiten unferer Brüder miichten, und 
verleihen unjern Worten göttliche Kraft und göttlichen Nachdruck. 

68 ift zu beachten, daß der Apoftel die Korinther nicht 
faliher Lehre bezichtigt, obwohl etliche unter ihnen die Auf- 
erjtehung der Toten leugneten (Kap. 15,12). Im großen und 
ganzen tadelt der Upojtel nicht die Lehre, jondern das ärgerliche 
Leben der Korinther. Sie waren nicht joiwohl zu Seftierern 
als vielmehr zu jogenannten Schismatifern geivorden. Unter 
Seften verjtehen wir folche Gruppen, die um eines Jrrtums, 
aljo um der Lehre willen, Jih von einer Gemeinde oder Kirche 
trennen und einen jeparaten Körper bilden. Eine Sefte zeiht 
die Kirche falfcher Lehre und jondert ji) von ihr ab, um ihre 
vermeintlich reine Xehre unbehindert verfündigen und ausbrei- 
ten zu fünnen. Schismatifer hingegen jind jolche Leute, die fich 
um Außerlicher Dinge willen, etiva wegen geiviljer Zeremonien, 
bon der Stirche trennen. 


Berechtigte und unberechtigte Trennungen 

E53 ijt wichtig, daß wir diejen Unterfchied nach beiden 
Seiten Hin fejthalten. Wenn fi eine Gruppe von der recht- 
gläubigen Kirche um der Lehre willen trennt, wird fie dadurd 
zur Sefte. Wenn fich Hingegen eine rechtglaubige Gemeinde von 
andern Gemeinden, eine rechtgläubige Synode von andern Syno= 
den oder Gemeinjchaften um des Befenntnifjes willen trennt und 
denjelben die Bruderhand verieigert, dann wird fie dadurch nicht 
zur Sefte, fondern tut den Willen Gottes (Rom. 16,17). Unsere 
treulutheriiche Kirche ijt feine Sekte. Wir haben uns nicht von 
der chrijtlichen Kirche getrennt; denn das Merkmal der chriit- 
lichen Kirche ist, daß jie Gottes Wort rein und lauter verfündigt 
und die Saframente der Einjeßung Chrijti gemäß berivaltet. 
Wir halten nicht nur an den futherifchen, fondern auch au den 
jogenannten öfumenifhen Befenntnifien, die je und je, lange 
che es dem Namen nach eine futheriiche Kirche gab, den Glauben 
der rechten chriftlihen Kirche zum Ausdruck brachten, fejt. Wie 
ihon früher erwähnt, haben unfere Befenntnisjchriften noch 
nie rebidiert iverden müfjen. Unjer Katechismus it fchon 430 
Sabre alt, jtimmt aber immer noch in allen Stücden mit den 
altchriftlichen Befenntnifjen und hauptfächlich mit der Heiligen 
Schrift. Darum nennen wir uns mit Necht die ivahre Kirche 
‚ Ehrifti auf Exden, wenn auch nicht die alleinfeligmachende Kicche. 
Denn wir glauben, daß Gott aud in irrgläubigen Gemein- 
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ichaften feine Kinder hat, jfolange auf deren Kanzel oder 
deren Häufern die Grumdlehren der Schrift noch zur Gelt 
fonımen. Gleichwohl dürfen wir mit folchen feine Kanzel- 
AUbendmahlsgemeinfchaft pflegen. Wir fönnen weder die Gfi 
der fatholifchen noch der reformierten Kicche noch auch 
vielen jchwärmerifhen Gemeinfchaften unjere Brüder nen 
teoßdem die Bibel bei ihnen noch auf der Kanzel Tiegt. 
haben jich nachweisbar in vielen Stüden von der reinen % 
der Schrift und der Befenntnifje getrennt, find deshalb zu Se 
geivorden und tragen die Schuld an der Verwirrung in 
äußeren Chriitenheit. 

Erme folche Trennung hatte in Korinth nicht ftattgefunk 
font hätte der Apoftel fie nicht al3 Brüder begrüßt. In Nort 
waren e3 Spaltungen, Zänfereien und Streitigfeiten, die in 
Gemeinde ausgebrochen waren, und zwar in bezug auf 
Lehrer, auf deren Cigentümlichfeiten, Vorzüge oder Man 
vielleicht auch deren Lehrgabe oder Lehriveife. Das fam a 
daher, daß die SKorinther nicht einerlei Nede führten, u 
alle dasfelbe jagten, nicht denfelben Sinn und Diefelbe Mein) 
hegten und äußerten, fondern in bezug auf ihre Denfiveife j 
Anfichten geteilt waren. Dadurch wurde die gottgewollte Ei 
feit untergraben, da8 Zufammenarbeiten für die gemeinfs 
Sache verhindert und der Segen Gottes zum Teil verfehlt 
Darum ermahnt fie der Apoftel, doch ja um ihres Heren CH) 
poilfen diefe Differenzen auszugleichen und in demfelben € 
und in derjelben Meinung in Friede, Liebe, Einvernehmen 
Ginigfeit miteinander zu leben und zu arbeiten. 

Diefe Ermahnung de Apojtels jollen wir wohl beherzi, 
bejonder3 in unferm Verhältnis zu andern Gemeinjchaften, - 
zwar nach zivei Seiten hin. Die Moderniiten benuben befaı 
fich biblische Ausdrücke, aber nicht in demselben Sinn un! 
derjelben Meinung wie wir. Dadurch follen wir uns nicht 
führen laifen. Andererjeits tft es möglich, daß man fich an 
ausdrüct, aber doch dasjelbe meint wie vir. Darum ift e3 
umganglich nötig, wie Luther in den Schmalfaldifchen Art} 
jchreibt, „daß wir alle unter einem Haupt, Chrifto, U 
und die Bifchöfe alle, gleich nach dem Amt (ob jie wohl una 
nach den Gahen) fleibig zufammenhalten in einträchtiger Xu 
Glauben, Saframenten, Gebeten und Werfen der Liebe” 
(„Zriglotta”, ©. 472). Dr. %. Pieper drücdt fih jo % 
„Chriften follen in bezug auf die Lehre diejelben Worte, . 
zwar in demfelben Sinn, gebrauchen; das heißt, fie follen 
der Lehre und im Glauben übereinftimmen“ (Vorträge II, 


Im Borübergehen dürfte hier erwähnt werden, daß ge 
dies ein Hauptzwee und =jegen unferer Konferenzen 
Synodalverfammlungen ijt. Auf diefen lernen unfere Ball 
und Lehrer, eimerlei Nede zu führen und in demfelben Sinn 
in derjelben Meinung ihres Amtes zu warten. Durch die 
iprechung der Lehrborträge und den gegenfeitigen Gedan 
austaufch bei praftifchen Fragen lernen fie fich jo ausdrih 
daß fie niemand ein Ürgernis geben. Daß toir in unferer St 
bisher eine folch liebliche und beivundernsiwerte Cinigfeit gu 
haben, tit in großem Maß auf diefe Lehrverhandlungen zul 
zuführen, und feine Gemeinde follte ihren PBajtor und Xu 
auf irgendeine Weife zu hindern juchen, diefe Konferenzen 1 
fih zu bejuchen, jondern nötigenfall3 fich willig zeigen. 
Koften zu bejtreiten. Nicht nur die Diener am Wort, fon 
die Gemeinden felbjt haben herrlichen Nußen und Segen dw 


Der wunde PBırnkt 


Der Apojtel fährt fort: „Denn mir ift vorfommen, liebe 
der, durch die aus Ehloes Gefinde von euch, day Zanf unter 
‚jet. SG fjage aber davon, daß unter euch einer fpricht: 
bin Baulifch; der andere: Ih bin Apollifh; der dritte: 
bin Kephiich; der vierte: Ich bin Chriftiieh.” Das war der 
‚e Schade: jie waren meins in bezug auf ihre Diener am 
It. Familtenglieder oder auch Diener der fonjt unbefannten 
ve waren von Korinth nad Ephejus gefonmen und hatten 
Apojtel von diefen Spaltungen benachrichtigt. Darum fühlte 
& als ihr geiftlicher Bater gedrungen, ihnen in bezug auf 
: Sale mS Gemijjen zu reden. 
Die Klage lautete zunächjjt auf Streitigfeiten in bezug auf 
# geistlichen Hirten. ES waren vier Parteien in der Gemeinde. 
exrite nannte jich nad) Baulus. Ihm wollen fie angehören; 
var ja der Gründer, der eigentliche Water der Gemeinde 
d. 4, 15). Andere hingen an Apollo. Nach Apoft. 18, 
—28 war diejer ein beredter Mann, mächtig in der Schrift, 
mit brünjtigent Geijt und großem Fleiß don Chrijto zeugte 
bejtändiglihd die Juden aus der Schrift überivand, daß 
13 der Chrift, der Vieiftas, jei. Er war nach dem Weggang 
I21pojtels nach Korinth gefommen und hatte fleißig begojjen, 
Paulus gepflanzt hatte (Kap. 3, 6). Und wie das auch) 
e noch der Fall ift, hatte ex durch feine ausgezeichnete Ve- 
amfeit bald einen begeifterten Anhang gewonnen. Wieder 
re jahen in Kephas, das tjt, Petrus, ihr deal. Es waren 
\rjcheinlich Judenchrijten, Die jüngjt don Baläftina nach 
int gefonmen waren und jehon daheim den feurigen Apojtel 
en und lieben gelernt hatten. Betreffs der vierten Partei 
jen iwir im Dunfeln bleiben. Dr. L. Fürbringer jchreibt in 
ler „Einleitung zum Neuen Tejtament”, ©. 54: „Die Näher- 
fimmung der chrijtiichen Partei ijt fchivierig; entiveder eine 
monitftijche, Tibertinijtifche, qnojtijche, jpiritualiftiide Partei 
Mor. 2,4; 15,12) oder wohl richtiger, eine eytrem gejeßliche 
E (2 Kor. 10,13, befonder 10,7; 11,4 [&al.1,8.9]; 
.18.22). Dann zerfielen die vier Parteien in zivei Orup- 
, eine beidenchriftliche (paulifch, apolliid) und eine juden- 
itligde (fephiich, a “ Dr. $. ©. Müller in jeinem 
) Church at Corinth, ©. 56, bejchreibt die Sachlage jo: 
were jagten ji) bon aller Apofteln los und bildeten eine 
e Rartei, jeßten Chrijtum und feine Apojtel in Gegenjat 
inander und machten fie zu Nebenbuhlern und Wettbewer- 
Diefe legte Partei wollte ohne Chrijtt Diener und ohne 
, Evangelium, welches er ihnen zur Verfündigung gegeben 
te, Chrijto dienen. Und ihr Beweggrund war ihr fündhafter 
la und ihre Selbjtzufriedenheit.“ Möglich ift auch, dad diefe 
ppe gegen die andern proteftierte und fich im Gegenjaß zu 
en, die id an Menfchen hängten, nur Ehrifti Nachfolger 
inte oder daß fie num mit feinem Paftor etivas zu tun haben 
te und daheim blieb. So viel tjt gewiß: Sie beanfpruchte 
: fih eine Verbindung mit Chrifto, die jie den andern ab- 
ad, und deshalb auch an den Spaltungen Schuld trug. 
Siwegen Schloß der Apoftel auch fie in den Tadel mit ein. 


Soldes Unmefen fommt heute noch dor. Sn Gemeinden, 
mehrere Paftoren und Lehrer dienen, in Ddichtbejtedelten 
genden, Ivo unfere Gemeinden nahe beieinander Tiegen, io 
- RBaftoren öfters Kanzeln taufhen und die Gemeindeglieder 


= 


näher mit andern Bajtoren und Lehrern befannt werden, ja oft 
auch unter den Brüdern jelbfi ft fommt e3 
da vor, daß man fich an die Berfon, an die Gaben oder andere 


. Vorzüge diefes oder jenes Paftors oder Lehrers hängt und 


dann abfällige, ja Häßliche und verleumbderifche Ixteile Taut 
werden läßt! „Heute predigt Paftor Soumdfo, den fan ich 
nicht leiden.“ „Heute predigt ein Student; ich bleibe daheim 
oder gehe in eine andere Kirche” umd dergleichen mehr. Das it 
bäplich, Ichmahlich, jündlih. Hören wir deshalb, iwie der be- 
finmmterte, geiftliche Vater der Gemeinde feine franfen Kinder 
in die Kur nimmt. Davon nächjtes Marl. D.E.6©. 


aum Gedächtnis 


Gedenfet an cure Lehrer, die cut) das Wort 
Gottes gejagt haben, Hebr. 13,7. 
.d 


Wilftam E. Newton 


Weniger als einen Monat nach feiner Einführung in der 
Chrijtusgemeinde in Augufta, Kanf., erlitt P. William ©. New- 
ton einen Anfall von poliomyelitis, welche ihn bi3 zu fernen 
jeligen Ende am 29. Dezember 1958 in einem Hofpital in 
Wichita ans Bett fejjelte. Jedoch var e8 ihn vergönnt, am 
heiligen Weihnachtstage per Sranfenwagen nad) Haufe beför- 
dert zu iverden, wofelbit ex noch einige Stunden im Kreife feiner 
Lieben verbringen fonnte. 


Baltor Neivton wurde anı 21. Februar 1928 in St. Xouis 
geboren, verbrachte aber jeine Sugendjahre in Colorado und be- 
juchte die Hochjcejule in Denver. Danach trat er in unfer 
St. John’s College in Winfield, Kanf., ein, fam 1948 nac 
St. Louis und vollendete feine theologische Ausbildung auf 
unfernm ConcordiasSeminar im Sabre 1956. Er jeßte zivermal 
aus, nämlich 1948 bis 1949, als er in Coffeyoille, Kanf., in 
einer Gemeinmdejchule unterrichtete, und wiederum 1952 bis 
1953, als er in Corpus Ehrifti, Ter., bifarierte, vo ex ebenfalls 
in der Gemeindefchule diente Ben, nebenbei dem Baftor der 
Gemeinde in dejjen Arbeit beiftand. Er wurde am 11. März 
1956 in der Exjten Lutherifchen Kirche in Bhillipsburg, Kanf., 
ordiniert und wirfte dort, bi er nad) Augusta, Kanf., fan, 100 
er am 16. Juli 1958 eingeführt wurde. Wenige Wochen darauf 
wurde er, jvie gejagt, von Ddiejer heimtücijchen Krankheit be= 
fallen und erlag derjelben im Alter von 30 Sahren, 10 Monaten 
und 8 Tagen. 


Der KLeichengottesdienft fand am Neujahrstag in der 
Ehriftusfieche in Augufta jtatt. Diftriftspräfes Walter 9. Meder 
von Topefa hielt die Leichenrede, und P. U. &. Schröder bon 
Derby, der diefer Gemeinde als VBafanzprediger diente, veriah 
den Altargottesdienft. Als Träger dienten jech3 Paitoren von 
Wiehita. Darauf wurde der entjeelte Leichnant nach Denver, 
Colo., gebracht, wo P. Arnold T. Wangerin in der Emmaus- 
firche einen weiteren Leichengottesdienit hielt. Der Entichlafene 
binterläßt feine Gattin, die frühere Irma Sirenz bon Coffey- 
ville, nebjt fünf Kindern, feinen Eltern und drei Schivejtern. 
„Was ich tue, daß weißejt du jeßt nicht, du wirst es aber hernach 
erfahren.” ob. 13,7. 


Nach dem Beiblatt des Kanjas-Diftrifts 
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Nachrichten zur Gemeindedhronif 
Drdinationen und Einführungen 
Den Auftrag zu allen Oxrdinationen und Einführungen hat der 
betreffende Diftriftspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen von 


Lehrern an Gemeindefchulen follen im Auftrag des betreffenden 
Diftriftspräfes gefcheben. (Nebengejege zur Konjtitution der Synode, 


4.17.) 
x Kg Baftoren 
Singeführt: 
Baldwin, Nidard E., in der Trinitatisgemeinde, Cottage Grove, 


Oreg., unter Affistenz der PP. R. ©. Grog, Win. B. Maier 
und E. E. Hellwege bon P. Martin Lanfow am 8. Februar. 
Binger, E. W., in der Zionsgemeinde (Filiale), Harbine, Nebr., 
unter Affiitenz der PP. U. Wittrod, 3. Anippenberg, ©. W. 
Bedler und W. 9. Landgraf von P. 3. 9. Nengstorf am 

1. Februar. 

Brandt, Arlan 9., in der St. Baulsgemeinde, Eden, N. Y., unter 
Afftiteng der PP. ®. 2. Brandt, W. A. Drews, 9. &. Miller, 
RB. ©. Meyer, ©. F. Horn, R. I. KAeyl, U NR. Aleindienft, 
N. B. Schuldt, Franf Schwarz, Öilbert Oldfen, Victor Neeb, 
Roger Neeb, M. E. Pingel und Paul Trumpoldt von PBräfes 
G. M. Karfau am 8. Februar. 

Haupt, Noss &., in der Trinitatisgemeinde, Bine Bluff, Arf., unter 
Ailiitenz der PP. Paul Silg, Erwin Möhring, ©. W. Callies, 
N. E. Jahn und David Ebert von P. E. W. Brodmann am 
S. Februar. 

Höner, Kenneth E., in der Our Sapior-Gemeinde, Se 5% 
N.N., unter Mititenz der PP. 3. U. Kavaldd, 9. ne 
Fred Abel, Laivrence Heuchert, NN Walter Weber, Eomw. Brus 
ft, Arthur Seidel, Jacob Leinninger und Wm. Hinlidy don 
P. 2. &. Holls am S. Februar. 

Hurbold, Harıy N., in der Good Shepherd-Gemeinde, Balos Bark, 
SU, unter Mijiitenz der PP. Aıno Schlechte, Martin Marty, 
Sad Nuff, Kurt Grotheerr bon PM. %. Nicolau3 am 
15. Yebruar. ! 

Lang, Edward M., in der St. Sohannesgemeinde, VBeardstoion, und 
NRufboille, SU, unter Mjjiitenz der PP. Theo. Schröder, Kohn 
Beiderivieden, Otto Bordelt und Howard Tepfer von P. Marvin 
Mabfe am S. Februar. 

Sangbans, Clarence, in der St. Sohannesgemeinde, Spofane, Wafh., 
unter Affistenz der PP. R. U. Koch, EC. U. Reichert, ©. ©. 
Menfing, Norman Meyer, U. 2. Hauptman, Sohn Nauß, U. 8. 
Fergin, Paul Schmidt, Nathan Löih und Karl Durdel von 
P. Theo. &. Dorpat am 1. Februar. 

Leber, Howard 9., in der Bethaniengemeinde, Trenton, N. S., unter 
Ajltitenzg der PP. Chas. Feuerjtein, Clarence Roth, Herbert 
Meyer und Kenneth Allen von P. ©. 9. Bertram am 8. Februar. 

Kiefer, A. E., in der St. Sohannesgemeinde, San Benito, Ter., 
unter Affiiteng der PP. W. 9. Heinte, WU. © L%yons, W. R. 
Sdufter, ©. E. Naumann, . 2. Herzog und M. W. Friedrich 
von P. 9. U. Hefmann am 1. Februar. 

Ludwig, Nihdnvd E., in der Zionsgemeinde, Decatur, ISnd., unter 
Affiftenzg der PP. Fred Drögemüller, Albert Fenner, Edwin 
Sacob, Otto Müller, Louis Schulenburg, Walter Better, Her- 
bert Bredemeier, Harold Haas und Otto Bufje von P. 9. 9. 
Behning am 1. Februar. 

Maapel, Paul $., in der Erjten Zutherifchen Gemeinde (Filiale), 
Hanks, N. Daf., von P. Arnold ©. Fifcher am 1. Februar. 
Marten, Oscar, in der St. Yufasgemeinde, New Nichmond, WiS., 
unter Mijtjtenz der PP. &. WU. Schuß, Louis Meyer, Martin 
Dice, Jerome Newton und Naymond Geift bon P. Harold 

Winter am 1. Februar. 

Miller, Donald, in der Trinitatisgemeinde (Filiale), Neefeville 
(Tomm Lowell), Wis., unter Aififtenz der PP. W. M. Fride, 
HN. Br 9. Baker, W. T. Klug und 9. W. Schröter 
bon P. D. 8. RE an 1. Februar. 

Belitan, Saroflad S., jun., als Hilfspaftor in der Good Shepherd- 
Gemeinde, Ralos Bark, SU, unter Mftftenz der PP. Arno 
ee Martin Marty, Ja Ruf und Kurt Grotheer bon 

; P. M. $. Nicolaus am 15. Februar. 


Nichert, Daniel H., in der St. Baulsgemeinde, New Bofton, Mi 
unter Aififtenz der PP. Paul Richert, Harold Bernthal, M 
Ruß, 3. ©. Flicher bon P. Otto 3. Krupffi am 1. Februar, 

Nöhl, Donald D., in der Trinitatisgemeinde, Basco, Wafh., u 
Aititenz der PP. R. A. Langbeder, W. 9. Wendland, DO 
Markaraf, U. 9. Grabow ımd N. €. Bagel von P. ©. 
Schröder am 1. Februar. 

Schäfer, Walter E., in der Erjten Lutherifchen Gemeinde, 
Springs, Ark, unter Affiiteng der PP. R. W. Genbfe, 8. 
Grönfe, R. E. Haupt, EV. Kraufe und DO. VA. Linnemeier! 
P.E.W. Callies am 15. Februar. 

Schilling, Willtan, in der St. Johannesgemeinde, Neiv Haven, Mi 
unter Ajfiftenz der PP. Nobt. Möhring, Wilfred Sunfe, Ed 
Örmann, U. 9. Hlenfe und Nobert Bannon von P. Mlber 
Snoll am 1. Februar. R 

= Auguft W., in der St. Baulgemeinde, Clarence Ce 

N.Y., unter Mijtitenzg der PP. Herman Meier und L. U. Kin 
von P. ©. ©. Heuer am 8. Februar. 

Teuog, Otto N., in der Immanuelsgemeinde, Hanfinjon, N 
unter Aifistenz der PP. W. 9. Cordes, N. X. Teufcher, 2 
Dierts, 8. E. Miller, 9. R. Klepab und 8. N. Weitphal 
P. Henh Fu am 1. Februar. 

Wildgrube, Erich 9., jun., als Hilfsprofeffor am St. Baul3-Coll 
Concordia, Mo., von Anjtaltspräfes 2. 3. Mehl am 25. Sanı 


Lehrer 
&ingeführt: 
Beer, Elmer 9., in der St. Baulsgemeinde, Chicago Heights, 
bon P. V. U. Brauer am 8. Februar. 
Rohland, Baul U, in der Zionsgemeinde, Belleville, S., 
P. 9. 8. Neunaber am 1. Februar. 


Anzeigen und Befanntmachnngen 
Das Seminar der Valparaifo-Univerfität für Kirchliche Mufi) 


Das Seminar der Valparaijo-Umiverjität für Firchliche 
findet vom 9. bis 11. April im Concordia Senior College in 
Wayne, Ind, jtatt. Das Programm wird aus Vorlefungen, 
fprechungen und Vorträgen von Chor- und Orgelmufif beite 
Als Dozenten werden dienen Brof. Paul Bunjes vom Eoncor 
Zehrerfentinar, Niver Foreft, SU; Prof. Nalph Gehrke vom No; 
western College, Watertoion, Wis.: ; Dr. Hans Heinrich Eggebre 
bon der Univerjität in Erlangen, Deutjchland; Nihdard Hi 
Waufau, Wis.; Edward W. Klammer, St. Louis, Mo.; Prof. N 
mann W. Romvell bon der Valparaijo-Univerfität, Balparaifo, Ss 
Dr. M. Alfter, DBichfel, ebenfalls von der ValparaijosUniverft 
Dr. 8. ©. Buszin dom ConcordiaeSeminar, St. Louis, M 
Dr. Hans Rofjenwald, New York, N. Y.; Carl Schalt, St. Louis 9 
Wer ein vollitändiges Programm wünfeht, wende fich an: 

Dr. THEo. HoELTy-NIcKEL 
Valparaiso University Valparaiso, U 


Bifitatoren ernannt 


P. Charles Börger don Onaway, Mich., ift zum Bifitator 
Alpenasstreifes eunannt worden an Stelle von P. Harold Held, 
einem Beruf in einen andern Dijtrift gefolgt ift. 


W. Harry Krieger, Präfes des Mihigan-Diftriktr 


KRolloguium begehrt 
Paul Y. Waltwid, M.S., bittet hiermit um ein Kolloguium, | 
Lehrer in unferer Synode zu werden. 
9. 8. Krohn, Präfes des Sid-Nebrasfa- Sinai 


Wahltag in Springfield 
Die Wahlbehörde de8 Concordia Predigerfeninars in Spril 
field, SU, verfammelt jich, fo Gott will, am 10. April, 10 
vormittags, um einen neuen Anftaltspräfes an Stelle des he 
gegangenen Dr. W. WU. Bäpler zu wählen. 
B. 9. Selde, Sefretär der Aufjichtsbehörd 
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Sinanzbericht 

Bom 1, Februar 1959 bis 1. März 1959 
Bercoges ver Dnitritre: 

een amneBritinn Columbia m ner > $ 


Tee Te . __ 
'ifornia und Nevada ________. B : 


3,881.74 
45,411.46 
25,333.33 
16,250.00 
47,349.08 

7,134.27 


58.50 
76.36 


47,480.92 
14,064.63 
24,731.60 
25,697.03 

9,752.39 
10,274.50 
12,450.00 
20,800.75 
11,544.94 


EN Sppafrea se u er re ar 7 
'd-Ealifornia 
d-llinois 
Beebrastarz rer en en I ee Ban 1} 3 22,906.75 
DMWisconjin 


9,583.33 
23,500.00 
30,000.00 
63,747.39 
42,333.33 


ntral-Sllinois 


> 890,906.12 


forderlich 1. gebruar big 1. März ___—— $1,375,000.00 
mgefommen 1. Februar bis 1. März __-—— —— ' -890,906.12 


HRS. ERREER- «RER ER" 
Cha23. ©. Grörid, Hilfskaffierer 


Aufruf zur Aufftellung von weiteren Kandidaten 
für da3 Concordia Senior College in Fort Wayne, Ind. 


Mit Genehmigung der Behörde für höhere Erziehung fordert 
ermit die Aufiichtsbehörde des Concordia Senior College in Xort 
ayne, Ind., die Gemeinden der Synode auf, weitere Kandidaten 
x Vervollitändigung des Lehrerfollegiums der Anftalt aufzuftellen. 
omimationen von Kandidaten werden für die folgenden Unterrichts- 
cher erbeten: 

1. Piyehologie. Die Kandidaten müfjen hinreichende graduate 
edits in den fpezififchen Kurfen in der Piychologie jomwie eine fejte 
eologijche Grundlage bejiten. 

2. Deutich. Die Kandidaten müfjen graduate-Vorbereitung 
m Unterricht in der deutfchen Literatur und befonders im theo- 
gifchen Deutjch bejiben. 

3. Religion. Die Kandidaten müfjen durch Studium nach Ab- 
(dierung des Seminars und durch pajtorale Erfahrung imstande 
m, Surje auf dem Gebiet des chriftlichen Zeugens (Christian Wit- 
ss) zu erteilen. Neben dem Studium der biblifchen und biltori= 
en Gejichtspunfte des hriftlichen Zeugnifies wird eine reife Er- 
hrung im Pfarramte von großem Wert für den Lehrer in diejen 
aftifchen Kurfen fein, die jich nicht eingehend mit der eregetifchen 
er ihftematifchen Theologie befchäftigen. 


484,093.88 


Diefer Aufruf um weitere Kandidaten fteht im Eimflang mit 
den Beitinmmungen des ursprünglichen Gejulhs um Nominationen, 
welcher im „Lutberaner” vom 12. Juli 1955 erfchien. Alle Nomi- 
nationen, welche früheren Aufforderungen zufolge in unfern Firch- 
lichen Beitjehriften gemacht wurden, bleiben in Kraft und brauchen 
nicht wiederholt zu werden. 

I. Wenn Kandidaten, iveldde zur Wahl vorgefchlagen werden, 
feinen afademijchen Grad eines „Sraduierten“ in ihrem Fach be- 
lien, müjfjen fie imjtande fein, die Bedingungen dazu in der nächiten 
Zufumft zu erfüllen. Ihre profefjionelle Erfahrung muß mit den 
Beitinnmungen des Shnodaldandbuchs (Bar. 6.111) im Einklang 
jtehen. Außer diefen profefftonellen Fähigkeiten in bezug auf Aus- 
bildung und Erfahrung müfjen die Kandidaten ein befonderes Ante- 
vejje an der Heranbildung junger Männer zu chriftlichen Leitern 
tragen, da die Pflichten der Brofefjoren nicht nur Beherrfchung des 
Lehritoffes und den Unterricht im Klaffenzinmer umfafien, jondern 
auch eine tätige Übernahme von Verantivortlichkeit für das ganze 
Programm der theologijchen Ausbildung. 

I. Die Behörde behält fi) das Necht vor, Kandidaten für 
andere Abteilungen oder Lehrfächer zu berufen als diejenigen, file 
welche fie aufgejtellt worden find, im Ral ihre Ausbildung oder 
Crfahrung die Kandidaten dazu als fähig ausmweift. 

III. Alle Nomimationen nebjt einjchlägigen perfönlichen md 
afademijchen Angaben müffen nicht jpäter al3 bis zum 14. April 


eingejandt werden an Rev. C. E. Autic, Secretary 
NCHE: LICK, 


Board of Control 
3225 Crescent Ave, Fort Wayne 3, Ind. 


Pastoren: Veränderte Adrejien 
Beck, Hubert, 909 Lincoln, Charleston, Il. 
Boeche, Harold, 422 D Ave., Corona, Calif. 
Dittloff, Wayne A., 4715 Griggs, Houston 21, Tex. 
Feinsinger, Frederick W., 63-13 Dieterle Crescent, 
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Evansville, Ind. 
Lehrer: 
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Der „Lntheraner” ericheint alle vierzehn Tage für den jährlichen Subffrip- 
tionsprei don $1.75. Im dboraus zahlbar. - 
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D. €. Sohn, Nedalteur 


Briefe, melde Sefchäftlihes (VBeltellungen, Mbbeftellungen, Gelder, Adreh- 
veränderungen der Lejer uf.) entbalten, find unter der Mdrefle: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an daS VBerr 
lagsbaus zu jenden. _ 

Briefe, welche Adregveränderungen der Paltoren und Lehrer, Berichte iiber 
Ordinationen, Einführungen von PBaltoren und Lehrern, Kirch» und Schulweihen 
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Briefe, welche Mitteilungen für das Blatt (Artikel, Belfanntmahungen uf.) 
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Um Mufnabme in die folgende Nummer des Blattes finden zu Fünnen, 
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tag, dejfen Datum die Nummer tragen wird, in den Händen der Nedaltion fein, 
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CONFIRMATION marks a new beginning 
of a person’s dedication to Christ. ... 


Help Keep Their Faith Strong 


- - - Give Tram BOOKS 
FOR THE WAY OF LIFE 


TEEN-AGER, CHRIST IS FOR YOU 


by Walter Riess 
Every teen-ager's problems are very real and intense. Wal- 
ter Riess brings the Word of God to bear on these and 
speaks intimately in the teen-agers’ language. Your con- 
firmand needs this booklet to help get even more joy and 
spiritual power from church membership. 

88 pages. Paper Cover. $1.00. Order No. 15W1813 


TEEN-AGERS PRAY 


edited by William Kramer 
Teen-agers helped to write this book of 75 PRAYERS asking 
God’s guidance ‘'When Feeling Low,’ ‘“For Success in 
School,'' ‘For Help in Finding Good Friends,'’' ‘Before 
a Date," etc. Give this book to help your teen-ager seek 
the throne of God frequently. . 

82 pages. Cloth. $1.00. No. 6W1054 


MY PRAYER BOOK en 


by various authors 


} Each day brings situations calling for at least one of these 236 simple, warm prayers. Avail- 

; able in four gift bindings: gray cloth, $1.25, Order No. 6W1067,; soft red leather, $5.75, 
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LUTHERAN BOOK OF PRAYER 


f Long a favorite in many Lutheran homes, these 200 pages give personal petitions for almost 
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chism. Cloth, $1.25, Order No. 6W1004; cloth, gilt edges, $2.50, Order No. 6W1005; 
de luxe leather, $5.75, gift boxed, Order No. 6W1006; white fabrikoid, $5.00, gift boxed, 


+ 


Order No. 6W1007,; white fabrikoid with marriage certificate, $5.00, gift boxed, Order m 
No. 6W1051. ° 
Order through your Church Office, church book display, or directly on the coupon below: = 
Io} 
CONCORDIA PUBLISHING HOUSE 3558 5. Jefferson Ave. 
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Lutheran Hymnal Brochure U] Gift Bible Folder 
I enclose $ 
(To cover partial cost of shipping and postage — on all cash orders — please add 5g for each dollar of your total 
purchase.) 
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